
3 w t l u n d ) r l i b i y 3 t r 3 a t j r a a i u j . E r s c h e i n t M i t t w o c h u u d L a m s t a g . 

O l i w a l d n e r V o l k s s t e m i » . 

flktnRfmtRi 
vfcci fdmtliAcn ¥ett.fuu«u() 

.ädrlich ('ranke durch die gan^ Lchwri,, . . M. 5.— 
balbjäbrtich SO 
M fcn »rr<t!nen abgeben iäditich. . . . . 4L0 
. . . . NilttibUi* . . . 110 

t :ud unb Erpebttion: 
£Bud?6rucfierei Aof M ü l l e r , f a r n r n . 

v . 

Z a r t u n , M i t t w o c h 8 . O k t o b e r . 

1 9 4 2 . 

»t«5üi?u»«»g<dützr fü r t d w a l v e » . 
liir (tairaiUfK Vntl^tl« etei Nun Raum . 10 Ä». 
tK> S>«d«r»elunKrn » . 

ft&t Z»ser««e »»» a u » » ä ? t » 
li« cia<rctti#r ffetii|rilc eder ( m i Raum . IS . 
f t i St«d<rhelu»ge, SO . 

J f fu f l r i . vJri» .g>e « « t a ß » 6 ( a 11*. 

I«s«r«»« ccn AuswSn» «dmen für uns n»j><sn» fei« ünntn««ttittjs*VHtenfn der jjmvcti • • • f o n t t l « * V»«t«r. 9iu»«lf M«ff« ind Ct«a Ä4|l* * <i«. >« skr«. Zürich. Lu«er» 
vaiel. vauiann«, «H«nf. v«rlin. L«>r»>». kve»d««. «ün-txn. Hamburg. .Hranktnr» a. Srratzdu,g »ad «>en 

zu einer Lirbk»gabe«sa««l»»g f«r die Waffer» 
beschädigte» vom X. 1S»Ü2. 

.Im 8. August abbin haben mehrere, »ich auseio-
andrrfolgend« Gewitter, vnbuoden mit wolktubruchartigen 
Regengüssen, ein außerordtullichr« Snilhwellm ein,einer 
Wildbäch« in GiSwil, in der Schwändi und in Sarnen 
veranlaß!. Insbesondere war t« die gtsürchtrt« Laut in 
Gi«wil, welche verheerend gegen den Großteil ausbrach und 
eine gröbere Zahl sruchidarrr Malten mit Steinen, Schult 
und Schlamm derart bedeckt, daß einigen Ortes nicht 
bloß der Jahresnotzen, sondern daß sogar der volle Boden 
wert verloren ging. Such die Großteilerbüche, welche nicht 
durch wirtsame Verdauungen im Zaum geholten worden, 
traten über die User und richteten ebenfall« da und dort 
fühlbaren Schaden an. Nicht minder grub sich der^S t e i n i» 
dach im Forstwald säst gänzlich ein neue« Bet», indem 
ein wesentlicher Teil seine gewaltigen Wassermaße gegen 
den Großteil durchbrach und eine ganze Reih« von All-
mendteilen und Niedern überflutete, ebenfall* Schutt und 
Schlamm zum schlimmen Andenken zurücklassend. In 
sarnen hat zunächst der bei Kirchhofe« vorbeifließende 
B l a t t ibach die in der Talsohle an seinen Ufern ge-
legenen Wiesen stellenweise in schwerster Weise Heimgesuch«, 
und in Oberwil und der Schwändi hau«ten mehrere klei-
nerr Bäche arg und schädigten einzelne Private ganz em> 
pfindlich. 

Auf Wunsch der zunächst und zumeist betroffene» Ge-
meinde GiSwil hat die Regierung eine Abschätzung de» 
gesamten Wasserschadens in den Gemeinden Gi«wit und 
Samen vornehmen lasten und dieselbe ergab eine Schaden-
summe von rund Fr. 45,000, wovon bei Fr. 36,000 
einzig in der Gemeinde GiSwil; dabei sind dann erst 
noch die schweren Verluste an zerstSiten Verdauungen und 
Wuhren nicht einbegriffen, die aber wohl bei Fr. 150,000 
übersteigen dürften. Hervorgehoben werden muß sodann, 
daß die Betroffenen in GiSwil fast durchweg» ärmere 
Leute sind, Leute, deren kärgliches vermögen in einem 
sowieso verschuldeten, und nun verwüsteten, wenn nicht 
gänzlich vernichteten Grundeigenlum angelegt war. Denn 
da, wo vernünftiger Weise noch von einem die ftosten 
lohnenden Abräumen die Rede sein kann, fehlen natürlich 
die Mittel hiezu. Manchen Orte» aber wäre ein Ad-
räumen rein zwecklo«; die daherige» Kosten überstiegen den 
Wert deS Bodens ganz bedeutend. Für diese Leute ist 
souach ein großer Teil ihre« Grundeigentum« eiusach 
gänzlich verloren gegangen und dieselben bedürfe» naiur-
lich fremder Hülfe in noch höherem Maße. Zu allebem 
tommt die trübe Perspektive, daß der Bertauf«- oder 
LerkehrSwert deS Grundeigentums in den gefährdeten Be-
zirken schon durch die Möglichkeit neuer Schädigungen 
für eine lange Zukunft herabgemindert ist. auch wenn und 
trotzdem es selbstverständlich ist. daß sobald al« immer 
möglich tunlichst wirksame Bnbanungen an dendrohend-
ft-n Stellen der so gefährlichen Wildbüche aufgeführt 
werden. Aber gerade an diese, zu ihrem Schuye vorge-
nommenen SicherungSmaßnahmen sollten die so schwer 
betroffenen Grundeigentümer wieder ihre Beitrage leisten, 
Beiträge, welche hinwieder ohne namhafte Unterstützung 
und vor allem ohne wirksame Wiedersruchtbarmachung des 
überschwemmten Boden» für sie entweder unerschwinglich 
oder bann gar verloren stob, wenn sie »änlich zum Ver-
lassen ihre« leider jetzt schon stark vergültelcn Grundbe-
sitze« gezwungen werden. 

All' dies« Berumständungen machte:, e« der LandeSix-
hörde daher zur Pflicht, für die so schwer heimgesuchten 
Mitbürger eine Liebesgaben-Sammlung ,u veranstalten, in 
dem sinne, daß gemeinderätl che Abgeordnete in den Ge-
meinden von HauS zu Hau» gehen und dorten Beitrüge 
»u Gunsten der Wafserbeschädigten einsammeln. Die Re-
gierung gibt der lebhaften Hoffnung Autdruck, daß diese 

Liebe»gadensa«mlong von bestem Erfolg begleite« sei» 
wird. Wer nicht reichlich geben tonn, der gebe wenig» 
sten» seinen verhältniffe» entsprechend ein bescheidene« 
Scherst«!«. Noch niemal« hat «an in Lbwalden »er-
geben« an die öffentliche Mildiaiizteii appelliert, auch 
wenn e» galt, fremde Rot zu lindern. Um so ergiebiger 
wird dieser mildlätig« Sinn sich bewähren, wem, e« gilt, 
der Not und dem Unglück im eigenen Lande zu steuern. 
Betriff» e» doch Leute, welche der Unterstützung würdig 
sind, weil sie unverschuldet in Nci geraten stnd: betrifft 
e« doch Leute, welche unserer Hilfe bedürfen, um ihre 
Existenz zu retten. Denn soviel ist sicher, daß ohne 
werktätige Hilse viele der Geschädigten ökonomisch mnirrt 
stnd. weil da« eutfeffeU« Element ihnen all da« Wenige, 
daß sie desestm, sozusagen im Na entrissen oder zerstör» 
hat. Wir dürfenwohl sagen, geradedie dürs« 
tigste Lande«gegend wurde am 6. August ad» 
hin am schwersten be t ro f f en . Um so angezeigter 
ist reiche Hilfe, rasche Hilfe. 

Und ausgiebige Hilfe ist um so notwendiger, at« 
von einer umsaffende» LiedeSgadeniammlung außerhalb 
de» Samon« schon wegen de» in seiner Gesamtheit nicht 
so außerordentlich hohen Schade«» abgesehen werden mußte 
und weil natürlich in allererster Linie die Mitbürger der 
Geschädigten selbst nach Kräften beisteuern sollen. 

D'rum, liebwerte Mitbürger, empsehlen wir Euch aus 
da« Angelegentlichste, soweit immer in Euern Kräften sich 
der Lpser de« 8. August 1903 zu erbarmen. Gibt 
Jeder, der da kaun, auch nur seinen Kräfte» gemäß, so 
kann der Not gesteuert und können Einzelne vor dem 
sonst sichern Ruine gerettet werden. 

Farnen, den 25. «eptemöer 1H02. 
Namens de» Regierung«rate«; 

Der Landammann: A. Wirz. 
Der Landschi aber: G. Bücher. 

M- Ä u s dem Zla l iona l ra te . 
Die außerordealliche Herbstscssion der eidgen. Räte ist 

au«schließiich veranstaltet worden, um die Differenzen zu 
bereinigen, welche zwischen den Resultaten der im Juni 
gepflogenen Beratungen der beiden Rate über da« Zoll-
gesetz noch bestehen. 

Unsere Leser interessiere» vorzüglich die Resultat« der 
Beratungtn. welche landwirtschaftliche Erzeugnisse betreffen. 
Da können wir ihnen nun berichten, daß die im Juni 
beschlossenen Ansätze für Käse, Milch, Butter u. f. w. 
nicht zu Ungunsten unserer Landetprodukte abgeändert wur-
den. Die Furcht, daß dann bei den Unterhandlungen mit 
den fremden Staaten die Interessen der Landwirtschaft 
wieder preisgegeben werden, tönte au» verschiedtne» Bote» 
herau». Aber nicht weniger werden auch diesmal wieder 
die Interessen derjenigen betont, welche die Leden»mitt«l 
kaufen müffen, der Konsumenten, besonder« die Arbeiter-
schall in den Städten. Da» Wort für dieselben sührt in 
der Presse besonder» schars die »Schweiz. Mrtzg«rz«iwng.' 
E« gibt allerdings Leute, welche annehmen, e« sei derselben 
ebensosehr um Berustinteressen der Metzger zu tun, al« 
al» um die Interessen dtr Sonsumenten. Immerhin unterstützen 
die hohen Fleischpreise, welche sich in den Nachbarstaaten 
ebensosehr geltend mache», wie iu der Schweiz, den Ruf 
nach dem Referendum sehr. Wir möchten unsere Land-
lerne jetzt schon warnen, eine solche Reserendumlbewegung 
zu unterstütze,!. Einmal dürfen wir sicher sein, daß diese 
hohen Fleischpreise nicht andauern. Sie hängen zusammen 
mit den hohen Preise» der Milchprodutte. Daß diese aber 
sich nicht aus lange Jahre hallen werden, ist vorauszu-
sehen. Mit dem Käs«prcise werden auch die Fleischpreis« 
wieder sinken. Änderseil» wird wohl zu gunsten der Kon-
sumenten da» teilweise eintreten, wa» die Produzenten, 
die Bauern sürchtev: Bei den Unterhandlungen für die 

Hand«!»Verträge werden einzeln« al» Kampfzollansätze br» 
schlösse«« Position«« sicher hernntrrgrmarfl« w«ld<n. Im 
höchst«« Grade unklug wär« ««, wenn wir Odwaldner dazu 
beinagen würden. Zollansätz», di« zum Schutze nnsrrer 
eigenen Haupia«»fnhr»produktr bestimmt stnd. herunter z« 
drücke«. 

S» wurde ein Verlange« Gestellt, bei d«n Zollunter« 
Handlungen sollte« möglichst alle Intereffengruppen deiuck 
sichtig! werden. Richt mit Uniecht wurde von Seil« de» 
Bundelrat«» hieraus geaalwortet. wenn man einem solchen 
Verlange« folgerichtig Rechnung tragen wollte, so müßte 
man nne ganze Kompagnie Unlerhandlrr nach Pari«. Wien 
und Berlin schick«». Da» würde d«n schweizerischen Be-
hörden bei den umliegenden Staaten kaum mehr Gewicht 
verschaffe«. Wir glaube«, di« Landwirtschaft, al« di« mit 
»er Industrie hauptsächlich interessterte Produktion««!uppe 
dürfe sich« auf «in« nie klarn« Vertretung hoffen, hat doch 
Oberst KünzU, selbst ein Industriell«», einmal die Land-
wirtschaft den Jungbrunnen aller Völker genannt. Wer 
will aber, daß dieser dem Schweizervotke versieg« ? 

Dem in diese« Blatte früher ge«eld«tcn Beschlusse 
de« Ständer»te« über di« Subvention drr Primärschule, 
der nur eine nndedeuttndr Abä»d«ru«g der nationale«!-
lichen Redaktion «nthi«U. hat der Rationalrat einmütig 
zugestimmi. 

Die Eidgenossenschaft will auch dem »größten Dorfe 
der Schweiz', oem bald 40,000 Einwohner zählende« 
La Ehaur-de-Fond« ein Postgebäude «i stellen, da» wohl 
aus 2 Millionen zu stehrn kommt. Lorläufig hat der 
Nationalrat den Ankaus de« Platz«» d«wtlligt. 

Samsiag vormittag« wurde noch der Wirtschaft»«!«» 
der Elise Hänselmann von Summitwald in Beratung ge-
nommen. Diese Dame möchte ihr Glück darin versuchen, 
daß sie etwa tO Minuten vom Dorfe ein» Wirtschaft er-
öffne» will. .Zum letzten Batzen' dürste diese« Geschäft 
heißen, «xütt e» zu stände kommt. Die Regierung von 
Bern sagte aber: »Eist, laa» ume blyde, wir habe« Wui»< 
Häuser genug.' Die Elis« sagte aber: .Ich will halt nur wir-
teu, dcm Sami habt ihr e» auch rrlaudt.' Und m«hr al» 
>00 Summi«»a!ter wehr«» sich iür die Elise durch Unter« 
schritt, augeblich, weil dieselbe von der Regieruag unge-
recht behandelt worden fei, wahrscheinlich aber, weil sie zu 
gutmütig waren, ble Unt«rschrist zu verweigern, «in Er-
«igni», da« auch bet an« gelegentlich eintritt. Item, die 
ganze Äeschicht« kostet den Bund ord«ntlich Geld und e» 
wäre zu wünschen, daß mau den Kantonen da» Recht zu-
rück ä̂be, solche Händel selber abzutun. Sie müffen die 
Armen-, Irren-^Kranken- u Zuchthaus«! auch btzahlcu, welche 
durch da« durch die Wirtschaft«« gepflanzt« Trinkerelend 
gefüllt werden. Anstatt zu Gunsten solcher Wirtschaf-
t«o Unterschrift«» bei Man»«,n zu sammeln, sollte man 
einmal bei de» Franm Unterschriften gegen die Er-
richtung neuer Wirtschaften sammeln; was gilt«, d«r Er-
folg wär« «in ganz ander«?! Der Ständtrat hatte den 
Rekurs einstimmig abgewiesen. Im Rationalrat hatte die 
Rtkurrrntin einen so beredten Fürsprecher, daß die Ad-
ftimmung nicht stattfinden konnt«. Si« hat inde« geringe 
Hoffnung, hier zu siegen. Die Ueberzeugung, daß die 
vielen Wirtschaften ein KrebSüb«! feien, hat so sehr Boden 
gewonnen, daß Rekurse gegen die Errichtung neuer Wirt-
straften ablehnrnd« Entscheide von KantonSregierungen we-
»ig Aussicht aus Erfolg habe». 

Mit nächstem Sam»lag wird die BundcSV«rsammluiig 
ihre außerordentliche Herdstsession und damit eine LegiS-
laturp«riod« abschließen. Die Herren Nationalrät« räumen 
hübsch ihre Pulte au», damit ihre allsälligen Nachfolger 
nicht ttwa Schnitze und nichtgehaltene Reden dort antreffen 
und eine» Lärm über die schlechte Ordnung ihrer Vor-
gänger ansangen. Dann werfen sie dcm Saal noch einen 
Blick ;u, wie im Herbst der abziehende Sennc der Alp 
und gehen nach Hause, um mit ihren Wählern »in Füh-
lung zu treten.' 


